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Schlesische Piastinnen in Süddeutschlan d 
währen d des Mittelalter s 

von 

J o s e p h G o t t s c h a l k 

Es ist bekannt , da ß mehre r e Töchte r au s schlesische n P ias tenhäuser n 
nac h Süddeutschlan d verhei ra te t wurden , dor t als Ga t t inne n von Her -
zögen un d Grafe n gewirkt un d in de r Fe rn e ih r Gra b gefunde n haben . 
Aber ein e Zusammenste l lun g derselbe n fehlt ; vor al lem kan n hie r durc h 
neu e deutsch e Arbei te n un d ein dreibändige s polnische s Wer k übe r die 
Genealogi e de r schlesische n Pias te n  1 manch e Ergänzun g un d Berichtigun g 
erfolgen . Leide r habe n die Chroniste n ihre r Zei t nich t berichtet , wie sich 
diese ach t schlesische n Pias t inne n in Süddeutschlan d bewähr t un d was sie 
geleiste t haben . Di e meiste n hinterl ießen , wen n es Lebensal te r von Man n 
un d F r a u ermöglichten , ein e stattlich e Kinderzahl , wodurc h schlesische s 
Blu t in f remde n Fürs tenfamil ie n weiter lebte . Es war damal s üblich , da ß 
junge Bräu t e des Hochadel s beim Verlassen ihre s El ternhause s von eini -
gen Kittern , Hofkapläne n un d adligen Kammerzofe n begleite t wurden , die 
wenigsten s einige Zei t lan g a n dere n neue m Wohnor t blieben ; solch e 
urkundl ic h nachzuweisen , ist nich t gelungen . De r Grund , w a r u m diese 
Piast inne n nac h Süddeutschlan d verhe i ra te t wurden , w ar die Famil ien -
politik . I n einige n Fäl le n betone n die Quellen , da ß die böhmische n König e 
Ottoka r IL un d Kar l IV. als Ehevermi t t le r aufgetrete n sind . Dadurc h ver-
pach te te n sie sich da s schlesisch e P ias tenhau s wie da s Hau s Witteisbach . 
Ein e Verbindun g zwischen Bayer n un d Schlesie n bestan d bereit s durc h 
die au s de m Geschlech t de r Grafe n von Andech s s t ammend e Hedwi g 
(gest. 1243), die Gat t i n de s Herzog s Heinric h I . von Schlesie n (gest. 1238). 
Alle schlesische n Piast innen , die de n umgekehr te n Weg von Schlesie n nac h 
Süddeutschlan d gingen , wa re n direkt e Nachkomme n de r Heiligen . 

Vor allem ka m es darau f an , au f die Grabs tä t t e n diese r Schlesierinne n 
in de r Fe rn e un d auf dere n Siegel, F igure n ode r Bildnisse auf Grun d ge-
druckte r Hinweis e aufmerksa m zu machen . Allerding s sind die späte n 

1) K. J a s i ń s k i : Rodowó d Piastó w Śląskich [Die Genealogi e der schlesi-
schen Piasten] , Bd 1: Piastowi e wrocùawscy i legnicko-brzesc y [Die Piaste n von 
Breslau un d Liegnitz-Brieg] , Breslau 1973; Bd 2: Piastowi e świdniccy, ziębiccy, 
gùogowscy, żagańscy i oleśnicc y [Die Piaste n von Schweidnitz , Münsterberg , 
Glogau , Sagan un d Oels], Breslau 1975; Bd 3: Piastowi e opolscy, cieszyńscy i 
oświęcimscy [Di e Piaste n von Oppeln , Tesche n un d Auschwitz] , Breslau 1977. 
Diese r 3. Ban d enthäl t S. 213—221 Ergänzunge n zu Bd 1—3, was zu beachte n 
ist. In eine r deutsche n Zusammenfassun g in Bd 1, S. 283—286, sagt der Vf., daß 
er auf Grun d eine r zehnjährige n Such e nac h Quelle n jeden einzelne n schlesi-
schen Piasten , geordne t nac h genealogische r Filialität , Vor- un d Beinamen , 
Anordnun g der Geschwiste r mi t Alter un d Angabe ihre s Geburtstages , Todes -
tages, Bestattungsorte s un d Khe , behandel t hat . Neu e Stammtafeln , ein Inde x 
un d Bilder sind beigegeben . 
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Bilder Phantasiegemälde, nicht mittelalterl iche Por t rä t s ; aber sie zeigen, 
daß diese schlesischen Piast innen in Süddeutschland nicht in Vergessen-
heit geraten sind. 

1. Ulrich I. mit dem Daumen (gest. 1265), Graf von Würt temberg , ver-
heira te t mi t Agnes von Liegnitz (gest. 1265, begraben in Stut tgar t ) 

Dieser Graf Ulrich I. von Wür t temberg t rägt den Beinamen „mit dem 
Daumen", weil einer übermäßig lang war . Er wird auch als „Stifter" be-
zeichnet, weil er das Kloster Beutelsbach bei S tu t tgar t gegründet hat. 
Durch ihn er langte das Haus Wür t temberg erstmals Bedeutung.2 Ulrich, 
dessen Geburtszeit in den Jah ren 1220 bis 1226 liegt, heiratete vor dem 
5. April 1251 Mathilde, eine Tochter des Markgrafen Hermann IV. von 
Baden. Sie s tarb 1259 oder 1260. Als Witwer zwischen 34 und 40 Jahren 
heirate te er 1260 oder 1261 die e twa sechszehnjährige Agnes, eine Tochter 
des Herzogs Boleslaus II. von Liegni tz 3 und der Hedwig, Tochter des 
Grafen Heinrich I. von Anhal t . Da deren Ehe zwischen dem 8. Mai und 
18. Oktober 1242 geschlossen wurde, muß Agnes später geboren sein, in 
den Jah ren 1243 bis 1245. Zwei schlesische Quellen nennen diese Ehe der 
Agnes von Liegnitz mit Ulrich I. von Wür t temberg . Das 1285/86 ents tan-
dene „Chronicon Polono-Silesiacum" sagt, daß sie „dem Grafen von Wür t -
temberg" zur Ehe gegeben wurde.4 Die um 1300 verfaßte „Genealogia S. 
Hedwigis" berichtet genauer : die älteste Tochter des Herzogs Boleslaus, 
Agnes, heira te te Ulrich, den Grafen von Würt temberg. 5 Aus dessen erster 
Ehe mit der badischen Markgrafentochter, die ihm ein beträchtliches Hei-
ra tsgut in der Umgebung und innerhalb der Gemarkung von Stu t tgar t 
eingebracht hat te , w a r ein Sohn Ulrich II. hervorgegangen, den Ulrich I. 
also in seine zweite Ehe mitbrachte und der nach des Vaters Tode am 
25. Februar 1265 Graf von Wür t temberg und Sta t tha l ter von S tu t tgar t 
war, bis er am 18. September 1279 starb. Was Ulrich I. zur zweiten Ehe 
mit der schlesischen Herzogstochter Agnes best immte, wissen wir nicht. 
Da er aber von der Stauferpar te i zu ihren Gegnern überging, deren 
mächtigster Fürs t König Ottokar II. von Böhmen war , dürfte Ottokar 
der einflußreiche Vermit t ler gewesen sein, wie wir es von der am 25. 
August 1260 erfolgten Heirat Annas von Glogau mit dem Bayernherzog 
Ludwig IL wissen. 

2) H. D e c k a u f : Geschichte der Stadt Stuttgart, Bd 1: Von der Frühzeit 
bis zur Reformation, Stuttgart 1966, S. 380 (Register). 

3 )H . J. R i e c k e n b e r g , in: Neue Deutsche Biographie (weiterhin zit.: 
NDB), Bd 2, 1955, S. 4301.; W. I r g a n g : Der Beginn der staatlichen Zersplitte-
rung Schlesiens (1248—1251), in: Schlesien 20 (1975), S. 139—146. 

4) Scriptores rerum Silesiacarum (weiterhin zit.: SS rer. Sil.), Bd 1, hrsg. von 
G. A. S t e n z e l , Breslau 1835, S. 31; Monumenta Poloniae Historica (weiterhin 
zit.: Mon. Pol. Hist.), hrsg. von der Akademie der Wissenschaften, Bd 3, Lem-
berg 1878, Nachdruck Warschau 1961, S. 656. 

5) SS rer. Sil., Bd 2, hrsg. von G. A. S t e n z e l , Breslau 1839, S. 111; Mon. 
Pol. Hist., Bd 4, Lemberg 1884, S. 648. 
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Aus diese r Eh e Ulrich s I . mi t Agnes von Liegnit z ging zunächs t ein e 
Tochte r Agnes hervor , die dre ima l he i ra te t e un d a m 27. Septembe r 1305 
starb . Dan n folgte ein Soh n Eberhard , de r am 13. Mär z 1265, also 16 Tage 
nac h des Vater s Tode , gebore n wurde ; abe r die Schlesieri n Agnes star b 
bei de r Geburt . Ei n ers t u m 1480 gedruckte s Büchlei n schreibt : Item ein 
herre der hieß Graue Eherhart von Wirttemberg, des Muter waz ein 
Hertzogin von Bolland von derselben frowen siner muter ward derselb 
Graue Eberhart von Wirtenberg, do er geborn solt werden geschnitten, 
die was eine fromme frowe. Alsbald sie den herren gesach do sprach sie 
tund hin das kinde,  diewyle es lept so gibt es allem Lande  zuschwaben 
zuschaffen mit kriegen. Alsbald sie daz gesprach, do starb sie zu hand, 
und ward ouch sölich ir sag war.'' Es ist möglich , da ß es sich be i diese r 
Gebur t so kur z nac h de m Tod e de s Vater s u m ein e F rühgebur t handel te . 
Gra f Eberhar d mi t de m Beiname n „de r Er lauchte " gelangt e scho n mi t 
14 J a h r e n zu r Regierung , erstaunlic h frührei f un d mi t politische m Weit -
blick un d unglaublic h große m Selbstgefüh l ausgestat tet . Allen Anfein -
dunge n zu m Trot z ha t er seine n Besitz beträchtlic h vergrößert . 7 

Am stärks te n lebe n Ulric h I . un d Agnes von Schlesie n in de r Nachwel t 
dadurc h fort , da ß in de r Läutekapel l e de r Stiftskirch e zu S tu t tga r t die 
Deckplatt e de s einstige n Tumbengrabe s mi t de n Bildnisse n beide r aufge-
stellt ist, da s ältest e Denkma l diese r Kirche . Ursprünglic h s t an d die Tumb a 
in de r von beide n wiederhergestel l te n Abtei Beutelsbach , wo sich ih r Erb -
begräbni s befand , bis Beutelsbac h im Reichskrie g gegen Eberha r d de n Er -
lauchte n 1310—1312 zerstör t un d die Abtei nac h S tu t tga r t verlegt wurde . 
Zwische n 1316 un d 1321 ka m die Deckplatt e de r Tumb a in die Stiftskirch e 
zu Stut tgar t , wo sie bis in s 15. J a h r h u n d e r t im Hauptcho r vor de m Hoch -
a l ta r stand . Han s K o e p f 8 meint , da ß diese P la t t e „noc h gan z de n Geis t de r 
Naumburge r Plas t ik " aufweise u n d bald nac h 1265 ents tande n sei. Aber die 
heutig e For m  9 gibt de n ursprüngliche n Zustan d nich t unve rände r t wieder ; 
den n als ein Tei l des Chorgewölbe s einstürzte , wurde n die Figure n an Na -
sen un d Händen , Gewandun g un d Wappenschilder n beschädigt . Di e ältest e 

6) Ch . F . S a t t l e r : Geschicht e des Herzogthum s Würtenber g unte r der Re -
gierun g der Graven , Teil 1, Tübinge n  21773, Beylagen, S. 1 f. Mi t „Bolland " ist 
Pole n gemeint ; zu diesem Proble m weiter unten . 

7) E. G ö n n e r , in : NDB , Bd 4, 1959, S. 233; K. B o s l , in : Biographische s 
Wörterbuc h zur Deutsche n Geschichte , begr. von H . R ö s s l e r un d G. F r a n z , 
Bd 1,  2 Münche n 1973, S. 581. 

8) H . K o e p f : Schwäbisch e Kunstgeschichte , Bd 3: Plasti k un d Malere i de r 
Gotik , Konstan z 1963, S. 75. 

9) Hervorragend e Foto s bei H. H ü n e f e l d : Da s Grabma l Ulrich s I. „mi t dem 
Daumen " von Württember g un d der Agnes von Liegnit z in der Stiftskirch e 
von Stuttgart , in : Schlesien 19 (1974), S. 79—86 mi t 2 Abb. un d 2 Stammtafeln ; 
D e c k a u f , S. 169; K. un d A. W e l l e r : Württembergisch e Geschicht e im 
südwestdeutsche n Raum , 6. völlig neubearb . un d erw. Aufl. Stuttgar t 1971, nac h 
S. 80. Ein e Kurzbiographi e der Agnes veröffentlicht e Th . D a m e s : Agnes von 
Liegnitz , Herzogi n von Schlesien , Gräfi n von Württemberg . Lebensgeschicht e 
un d Grabmal , in : Liegnitze r Heimatbrie f Jg. 4, Nr . 3 (Mär z 1952), auch als 
Sonderdruck ; J a s i ń s k i , Bd 3, S. 136—139. 
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Darstel lung dieses Grabmals s tammt aus der zweiten Hälfte des 16. J a h r -
hunder ts und befindet sich im Besitz der Würt tembergischen Landes-
bibliothek in Stuttgart.1" Erst in den J a h r e n um 1860 (?) ha t Prof. Dr. Th. 
W a g n e r alles ergänzt, nachdem vorher Gipsabgüsse des Grabmals an-
gefertigt worden waren . 

Die Schlesier, die jene älteste Abbildung oder den heutigen Zustand der 
Grabplat te in der Läutekapel le der S tu t tgar te r Stiftskirche anschauen, 
ve rwunder t am meisten der in großen Buchstaben gehaltene Text am 
Rande der Grabplat te , der lautet : Anno Domini MCCLXIIIII obiit Domina 
Agnes filia ducis Polonie comitissa de Wirtenwerg III Id Mart . Eodem 
anno obiit Ulricus comes de Wirtemberg maritus prescripte domine Agne-
tis V Kalendas Marcii. Hier wird also Agnes als Tochter eines Herzogs 
von Polen bezeichnet, während wir aus den eingangs genannten schlesi-
schen Quellen wissen, daß sie die älteste Tochter des Herzogs Boleslaus 
von Liegnitz war. Die Lösung ist dar in zu sehen, daß die Piasten das 
polnische Herrschergeschlecht waren, aber deren schlesischer Zweig im 
J a h r e 1163 mit Boleslaus I. von Schlesien und Mieszko I. von Oppeln eine 
Sonderstel lung einleitete und langsam eingedeutscht wurde.1 1 Herzog 
Heinrich I. von Schlesien, der von 1201 bis 1238 regierte, ha t das Herzog-
tum Krakau und den südlichen Teil von Großpolen in seinen Herrschafts-
bereich einbezogen und konnte sich mit Recht als dux Zlesie, Cracovie et 
Polonie bezeichnen.12 Seinen Sohn Heinrich II. nann te er in einer Urkunde 
von 1237 dux Zlesie et Polonie; dieser selbst bezeichnete sich in den Ur-
kunden vom 4. September 1239, 24. November 1239, 3 . - 9 . Jun i 1240 und 
12. März 1241 als dux Zlesie, Cravouie et Polonie.ls Den späteren Chro-
nis ten erschien das dux Poloniae das Größere und Bekanntere , weshalb 
auch Heinrichs I. Gemahlin, die hl. Hedwig, als ducissa Poloniae verehr t 
wurde.14 Als ihr Enkel Boleslaus II. am 10. März 1242 eine Urkunde für 
das Kloster Trebnitz ausstellte, nann te er sich dux Zlesie, aber er verwies 
auf d ie Titel seines Großvaters Heinrich I. und Vaters Heinrich II. mit den 
Worten: ab avovo et patre nostro ducibus Zlesie, Cracouie et Polonie.™ In 
den folgenden Urkunden vom 12. Jun i 1242, 18. Oktober 1242, 12. März 

10) Bei D e c k a u f , S. 170, in Großformat wiedergegeben, schon in F. 
S a t t l e r : Historische Beschreibung des Herzogthums Würtemberg, Stuttgart 
1752, Neudruck 1948, Fig. 3. 

11) J. J. M e n z e l : Die schlesischen Piasten. Ein deutsches Fürstengeschlecht 
polnischer Herkunft, in: Schlesien 20 (1975), S. 129—138. 

12) Schlesisches Urkundenbuch (weiterhin zit.: Schi. ÜB), Bd 2: 1231—1250, 
bearb. von W. I r g a n g , Wien, Köln 1978, Nr. 112, S. 75, in der Regel aber nur 
dux Slesie et Cracovie genannt. 

13) Ebenda, Nr. 112, 140, 164, 167, 168, 181, 199. 
14) J. G o t t s c h a 1 k : St. Hedwig, Herzogin von Schlesien (Forschungen und 

Quellen zur Kirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands, Bd 2), Köln, Wien 
1964, S. 193—203; d e r s . : St. Hedwig im Römischen Martyrologium (1584) und 
Breviarium (1860), in: Reformata Reformanda. Festgabe für Hubert Jedin zum 
17. Juni 1965, hrsg. von E. I s e r 1 o h und K. R e p g e n , 2. Teil, Münster 1965, 
S. 177—208. 

15) Schi. ÜB II, Nr. 229, S. 138. 
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1243, 27. J u n i 1243, 16. Oktobe r 1243 un d wei tere n erschie n er als dux 
Slesie et Polonie.1" E r ha t also die Ansprüch e seine s Vater s un d Groß -
vater s in de r T i tu la tu r zunächs t beibehalten , abe r späte r aufgegeben . De n 
mittelal terl iche n Chroniste n abe r galt ein Fü r s t au s de m Pias tenhaus e als 
dux Poloniae. Noc h im 14. un d 15. J ah rhunde r t , als sich die schlesische n 
Herzög e bereit s de r Kron e Böhme n angeschlosse n ha t t e n " un d die Her -
zöge Bolko von Falkenberg , Bolko von Oppeln , Przemislau s von Teschen , 
Ruprech t un d Heinric h von Liegnit z un d Heinric h von Brie g un te r Kar l 
IV. da s Am t eine s Kaiserliche n Hofrichter s geführ t un d nich t bloß in böh -
mischen , sonder n auc h in deutsche n Reichssache n entschiede n hat ten , er -
schein t Schlesie n un te r de m N a m e n Polen. 1 8 Wir brauche n un s also nich t 
zu wundern , wen n die süddeutsche n Chroniste n des 13. bis 16. J a h r h u n -
dert s die Väte r de r nac h Süddeutschlan d verhe i ra te te n Töchte r au s de m 
schlesische n Pias tenhaus e als Herzög e von Pole n bezeichnen . 

2. Ludwi g II. , de r St reng e (gest. 1294), Herzo g von Bayer n un d Pfalzgra f 
bei Rhein , verhe i ra te t mi t Ann a von Gloga u (gest. 1271, begrabe n im 
Kloste r Fürstenfeld ) 

Di e vier Söhn e de s 1241 in de r Abwehr de r Ta ta re n gefallenen , mi t de r 
böhmische n Königstochte r Ann a verhe i ra te te n Herzog s Heinric h IL von 
Schlesie n tei l te n da s schlesisch e Erb e schließlic h so auf, da ß Heinrich s III . 
Antei l da s F ü r s t e n t u m Breslau , Boleslaus ' IL Antei l da s F ü r s t e n t u m Lieg-
nit z un d Konrad s Antei l da s F ü r s t e n t u m Gloga u wurde , w ä h r e n d de r 
jüngst e Soh n Wladislau s durc h da s Eingreife n de s Böhmenkönig s Ot to -
ka r II . da s Erzbis tu m Salzbur g erhielt . Konra d von Gloga u he i ra te t e 
gegen End e de s J ah re s 1249 Salomeą , ein e Tochte r de s Herzog s Wladislau s 
Odonicz , von 1231 bis 1239 Herzo g von Großpolen . Beide r Tochte r Ann a 
kan n also frühesten s 1250 gebore n sein. 1 9 Di e höchsten s Zehnjähr ig e w u r d e 
am 24. August 1260 mi t de m a m 13. Apri l 1229 zu r Welt gekommenen , 
also einunddreißigjährige n Witwer Ludwi g IL , Herzo g von Oberbayer n 
un d Pfalzgra f be i Rhein , verheira te t . Es war sicherlic h kein e Liebesehe , 
sonder n ehe r ein Wagnis; den n Ludwi g ha t t e seine r ersten , ih m a m 
2. August 1254 ange t rau te n Gat t i n Mari a von Brabant , eine r Enkel i n de r 
hl . Elisabeth , a m 18. J a n u a r 1256 u m Mit ternach t wegen des wahrschein -
lich unbegründe te n Verdacht s eheliche r Un t r eu e durc h eine n Burgwar t 
in Donauwör t h da s Haup t abschlage n lassen. 2 0 Wegen diese r woh l in J ä h -

16) Ebenda , Nr . 231, 235, 241, 245, 252, ebenso in weiteren . 
17) O. P u s t e j o v s k y : Schlesien s Übergan g an die Böhmisch e Krone . 

Machtpoliti k Böhmen s im Zeiche n von Herrschaf t un d Friede n (Forschunge n 
un d Quelle n zur Kirchen - un d Kulturgeschicht e Ostdeutschlands , Bd 13), Köln , 
Wien 1975. 

18) W. S c h u l t e : Di e politisch e Tenden z der Cronic a principu m Poloni e 
(Darstellunge n un d Quelle n zur schlesische n Geschichte , Bd 1), Breslau 1906, 
S. 10—15. 

19) J a s i ń s k i , Bd 2, S. 75 f. 
20) S. R i e z 1 e r : Geschicht e Bayern s (Geschicht e der europäische n Staaten) , 

Bd 2, Goth a 1880, S. 110—113. 
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An Bildnissen werden genannt : bei Christian H a e u t l e 2 7 unter den 

Ahnenbilder n im Lustschlosse Schleißheim Ludwig der Strenge und seine 

beiden Gemahlinnen Maria von Brabant und Anna von Schlesien (alte 

Katalog-Nr . 307, neue Nr. 4); in einem anderen Denkmälerwerk 28 für das 

Bayerische Nationalmuseu m als Nr. 71 Bildnis , Nr. 72 Kniestüc k (aus 

Serie Nr. 5, Graphische Sammlung) , Nr. 73 Halbfigu r auf Tischplatte , Nr. 

1290, Nr. 74 Bildnis , Kniestück , Kupferstic h von Zimmerman n aus Serie 

25. Wohl das gleiche Bild verzeichnet Hans Wolfgang S i n g e r . 2 9 

3. Stephan I. (gest. 1310), Herzog von Niederbayern , verheirate t mit Jutt a 

von Schweidnit z (gest. 1320, begrabe n im Kloster Seligenthal ) 

Z u de n bedeutendste n Fürs t e n Schlesien s gehör t Bolko I . von Schweid -
nit z un d Jauer , de r in de n J a h r e n 1252 hi s 1256 gebore n un d a m 9. No -
vembe r 1301 gestorbe n ist. 30 Sein e Grabs tä t t e fan d er im Kloste r Grüssau , 
da s er 1292 mi t Zisterzienser n ne u besiedel t ha t te . Di e dortig e Fürs tengruf t 
birgt sein e Grabtumba. 3 1 Aus seine r am 4. Oktobe r 1284 mi t Beat r i x von 
Brandenbur g geschlossene n E h e 3 2 gingen vier Söhn e un d vier Töchte r 
hervor , die ältest e hie ß Ju t t a . Dere n Eheschließun g mi t Herzo g S tepha n 
von Bayer n melde t die „Genealogi a S. Hedwigis". 3 3 S tepha n war a m 
14. Mär z 1271 gebore n  M, seine Brau t J u t t a frühesten s im J a h r e 1285. Di e 
Vermählun g dürft e 1299 erfolgt sein , de r Ehever t ra g vielleich t in Schweid -
nitz , die Hochzei t in Landshut . Ot tokar s Österreichisch e Reimchroni k dich -
tet e übe r da s Brau tpaa r : daz von Beiern herzog Stephan zu honen wart 
gesworn ein magt an schoene uz erkom, von Polan herzog Polken kind. 36 

27) H a e u t l e , S. 208. 
28) Denkmal e un d Erinnerunge n des Hause s Witteisbac h im Bayerische n 

Nationalmuseu m (Katalog e des Bayerische n Nationalmuseums , Bd 11), Mün -
chen 1909, S. 7. 

29) H . W. S i n g e r : Allgemeine r Bildniskatalog , Bd 1, Leipzig 1930, S. 83, 
Nr . 778, von J. A. Zimmermann , in : Mai l IV, 99, 19. Di e letzt e Abkürzun g 
erläuter t der Vf. in Bd 1, S. IX folgendermaßen : „Jos . Maillinger s Bilderchro -
nik der königl. Haupt - un d Residenzstad t München , Bd I—IV, Münche n 8": 
1876—1886." Ich gebe Bd un d laufend e Nr . an . Die Sammlun g befinde t sich jetzt 
in der Städtische n Sammlun g München . 

30) H. J . R i e c k e n b e r g , in : NDB , Bd 2, 1955, S. 431. 
31) A. R o s e : Kloste r Grüssau , Stuttgar t 1974, bes. S. 21—26, Grabtumb a 

auf Taf. 49. 
32) K. W u t k e : Übe r die Vermählun g Bolkos I. von Schweidnitz-Jaue r mi t 

Beatri x von Brandenbur g (1284), in : Zs. des Vereins für Geschicht e Schlesien s 
45 (1911), S. 257—271. 

33) SS rer . Sil., Bd 2, S. 111; Mon . Pol . Hist. , Bd 4, S. 649; J a s i ń s k i , Bd 2, 
S. 13—15. 

34) H a e u t l e , S. 104. 
35) Ottokar s Österreichisch e Reimchronik , hrsg. von J. S e e m ü l l e r (MGH , 

Deutsch e Chroniken , Bd 5, Teil 2), Hannove r 1893, S. 921, Vers 69607—69610. 
Da s Rechnungsbuc h der Stad t Breslau vermerk t für 1301 anläßlic h eine r Son -
dersteue r für Herzo g Bolko eine Ausgabe von 53 Mar k pro equis filie sue cum 
duceretur duci Bavarie domum. Henricu s Pauper . Rechnunge n der Stad t Bres-
lau (Code x diplomaticu s Silesiae, Bd 3), Breslau 1860, S. 4. 
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Um die junge, nun fern von der Heimat lebende Brau t zu trösten, reiste 
Stephan umher, ging mit ihr auf die Jagd und kam auch ins Zisterzienser-
kloster Aldersbach bei Passau.36 Was dort geschah, berichtet Johannes 
Aventinus (gest. 1534): Auch diser zeit het herzog Steffan zu Landshuet 
Hochzeit, nam zu der e frau Geuta, herzog Pulkos aus Poln tochter; füert 
darnach die Herzogin an das gejaid und kam gein Aldersbach in das 
closter an der Vils sant Bernhards ordens, darein kein frau darf gen bei 
dem swärn pan, auch nit in die kirchen. Der abt war nit dahaim, die 
münch warn in der kirchen, sungen und stuenden etlich ob den altärn, 
hielten meß. Der herzog trat unversehener sach mit dem frauenzimmer 
in die kirchen. Die münch liefen all von den altärn und aus der kirchen, 
do si das frauenzimer sahen, und ward denselbigen tag der gotsdienst 
also underlassen. Der herzog und die Herzogin warn zornig an die münch, 
westen nit, wie's zuegieng. Da kam gleich abt Hugo, zeigt dem fürsten 
ordens brauch an, das kain weib in ir kirchen solt kumen; und ward 
darnach ein g'lechter draus.37 

Stephan I., Herzog von Niederbayern, war der dr i t te Sohn des Herzogs 
Heinrich von Niederbayern und der Elisabeth, Tochter des Königs Bela IV. 
von Ungarn. Da es in Ober- wie Niederbayern keine Erbfolgeordnung gab, 
übernahm der älteste Bruder Otto III. zunächst die Alleinregierung und 
ließ die Brüder seit 1294 mitregieren; sie t ra ten aber wenig in Erschei-
nung. Stephan I. s tarb am 21. Dezember 1310 in Landshut und hinterl ieß 
fünf unmündige Kinder. Avent inus schreibt: Lies under im Geutam sein 
witib, zwen sün: Hainrichen den vierzehenden und Oten den vierten, 
drei töchter: Beatrix gräfin von Görz, Elsen Herzogin in Österreich und 
Agnes ein closterfrau. Befalch sein weib und kind seinem brueder, künig 
Oten von Ungarn.™ J u t t a lebte elf J a h r e als Witwe, s tarb am 15. Septem-
ber 1320 und wurde neben ihrem Gatten im Kloster Seligenthai bei 
Landshut begraben.39 In der Afrakapelle dieses Klosters befinden sich an 
der Emporebrüs tung Fürstenfigürchen von je 0,50 cm Höhe, 12 Fürs ten 
und 14 fürstliche Frauen, darunte r auf der südlichen Hälfte Stephanus 
Dux Bavariae und Domina Juta uxor eins. Die Figuren en ts tammen dem 
Beginn des 14. Jahrhunder t s , die Benennungen der Figuren gehören 
jedoch einer späteren Zeit an und erweisen sich vielfach als nicht richtig.40 

36) Klosterbericht zum 14. September 1300: dux Stephanus cum vxore sua, 
domini Pvlkonis illustris ducis Polonie filia, quam de patria domo in districtum 
sui ducatus videlicet Bawariam, ex novo et recenti duxerat solaciandi gratia 
circuiens et venacionibus intendens, divertit in Alderspach. Quellen und 
Erörterungen zur bayerischen und deutschen Geschichte, Bd 1, München 1856, 
S. 448. 

37) Johannes T u r m a i r s Werke, Bd 5, 1. Hälfte, München 1884, S. 413. 
38) Ebenda, S. 422. 
39) H a e u t l e , S. 104, nach: MGH, Necroiogia Germaniae, Bd 3, S. 366. 
40) Die Kunstdenkmäler von Bayern, Reg.-Bez. Niederbayern, Bd 16: Stadt 

Landshut, bearb. von F. M a d e r , München 1927, S. 246, Anm. 1. 
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4. Ott o III . (gest. 1312), Herzo g von Niederbayer n un d Köni g von Ungarn , 
verhei ra te t mi t Agnes von Gloga u (gest. 1361, begrabe n im Kloste r 
Seligenthal ) 

Ott o III. , gebore n a m 11. F e b r u a r 1261 un d seit 1290 Herzo g von Nieder -
bayern , spielt e deshal b ein e groß e Rolle , weil er von 1305 bis 1307 zugleich 
Köni g von Ungar n war . 1279 hei ra te t e e r Kathar ina , ein e Tochte r de s 
deutsche n König s Rudol f I . von Habsburg , die jedoc h a m 4. Apri l 1282 
star b un d dere n Kinde r Rudol f un d Heinric h scho n 1280 to t waren . Als 
Köni g Ladislau s IV. von Ungarn , ein Arpade , 1290 ohn e Erbe n verstarb , 
machte n sich dre i Verwandt e Hoffnun g auf de n ungarische n Thron , n ä m -
lich Herzo g Ott o III . von Niederbayern , Köni g Wenze l II . von Böhme n 
un d Kar l Martel l von Anjou . Trot z manche r Zweife l an de r Legi t imitä t 
wähl te n die Ungar n Andrea s III . au s eine r arpadische n Nebenlini e zu m 
König . Nac h seine m Tod e a m 14. J a n u a r 1301 wurd e de r Soh n des König s 
Wenze l von Böhme n un te r de m Name n Ladislau s V. in Stuhlweißenbur g 
zu m Köni g gekrönt ; abe r wegen de r Gegnerschaf t de r Anjou s konnt e er 
sich nich t behaup te n un d ging 1304 sam t de n ungarische n Reichsklein -
odie n nac h P ra g zurück . So wand te n sich führend e Unga r n an Herzo g 
Ott o von Niederbayern , bate n ih n u m Rückgewinnun g de r S tephanskron e 
un d bote n ih m die Herrschaf t übe r Ungar n an . I m Somme r 1305 begab er 
sich nac h P ra g un d erreicht e von Köni g Wenze l die Herausgab e de r unga -
rische n Kroninsignien . Am 6. Dezembe r 1305 erfolgte Otto s Krönun g zu 
Stuhlweißenbur g un te r de m Name n Bela V. E r konnt e sich jedoc h seine r 
vielen dortige n Gegne r nich t e rwehre n un d schlo ß eine n einjährige n 
Waffenstillstand . Nac h dessen Ablauf verbo t ih m de r Papst , de r auf de r 
Seit e de r Anjou s s tan d un d die Krönun g für ungült i g e rk lä r t hat te , die 
Ausübun g de r königliche n Gewalt . De r Wojewodę von Siebenbürge n n a h m 
ih n 1307 sam t de n Krönungsinsignie n gefangen . Sein Lebe n re t te t e er 
durc h die Verpflichtun g zu r Zahlun g eine r hohe n Summe . Übe r seine n 
Vetter , de n Ruthenenfürs te n Geor g von Halitsch , gelangt e er zu Herzo g 
Heinric h III . von Glogau , de r ih n bis P r a g begleitete ; im Februa r 1308 
be t ra t er wiede r bayerische n Boden . Obwoh l Otto s Königszei t nu r 14 
Monat e gedauer t hat te , t ru g er bis zu seine m Tod e de n Tite l eine s König s 
von Ungarn . 4 1 

Di e Fluch t übe r Schlesie n un d die Hilf e des Glogaue r Herzog s ware n 
de r Anla ß zu r Verlobun g de s n u n 46jährige n mi t Agnes, de r älteste n 
Tochte r de s Herzog s Heinric h III . von Gloga u (gest. 9 ode r 7. 12. 1309) au s 
seine r Eh e mi t Mathi ld e von Braunschweig-Lüneburg , zwischen 1293 un d 
1296 geboren , also bei de r Hochzei t im J a h r e 1309 höchsten s 16 J a h r e alt . 
Di e Hochzei t Otto s mi t Agnes von Gloga u fan d a m 18. Ma i 1309 zu S t rau -

41) J . W i d e m a n n : Köni g Ott o von Ungar n aus dem Haus e Witteisbac h 
1305—1307, in : Forschunge n zur Geschicht e Bayerns , Bd 13 (Münche n 1905), 
S. 20—40, un d 15 (1907), S. 72—78; B. H ó m a n : Geschicht e des ungarische n 
Mittelalters , Bd 2, Berlin 1943, S. 280—282; Handbuc h de r bayerische n Ge -
schichte , Bd 2, hrsg. von M. S p i n d l e r , Münche n 1966, S. 110—116. 
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bin g statt . 4 2 Damal s war Ott o nich t m e h r Köni g von Ungar n un d seine 
Fra u Agnes nich t Königi n von Ungarn , abe r sie führt e diesen Titel . Aus 
ihre r Eh e ging 1310 ein e Tochte r Agnes hervor , die 1326/2 7 mi t de m Gra -
fen Heinric h IL von Or tenbur g verhei ra te t wurde , sowie ein Soh n Hein -
rich , de r am 28. August 1312 gebore n wurd e un d Anna , ein e Tochte r des 
Herzog s Friedric h von Österreich , zu r F r a u nahm . Ott o III . s tar b a m 
9. Septembe r 1312 in Landshu t un d wurd e im Kloste r Seligentha l be -
stat tet . Di e finanziell e Sicherstellun g de r junge n Witwe bekräft igte n die 
bayerische n Fürs t e n in eine r Urkund e vom J a h r e 1324, in de r es heißt : 
Wir sollen auch unser lieben Muemel Frawen Agnesen Khunigin von 

Hungern irs Heyratsguets und Morgengab verrichten nach unsers gantzen 

Rates Rat. 4S U m ihre n Soh n Heinric h un d u m die unmündige n Kinde r von 
Otto s vers torbene m Brude r Stepha n k ü m m e r t e sich dessen Vet te r Ludwig , 
de r Beat r i x von Schweidnit z geheira te t ha t te . Agnes soll de n Grafe n 
Alram (nicht , wie bishe r angegebe n wurde , Albrecht ) von Hal s geheirate t 
haben , de r 1331 starb. 4 4 Übe r die wei tere n Schicksal e de r Agnes von Glo -
gau wissen wir nichts . Gestorbe n ist sie ers t a m 24. Dezembe r 1361 un d 
wurd e in Seligentha l begraben . Da s Totenbuc h des Kloster s meldet : Anno 

domini 1361 obiit nobilis domina Agnes regina Ungarie et ducissa Bawa-

rie.*5 I n de r Ahnengaler i e im Schlo ß Schleißhei m befan d sich ein Gemälde : 
Ott o III . un d sein e Gemahl i n Agnes mi t de r al te n Nr . 364 un d de r neue n 
Numme r 61, vielleich t ein e Kopi e nac h Eva Mari a W i s g e r i n . 4 6 

5. Ludwi g IV. (gest. 1347), Herzo g von Oberbayern , deutsche r Köni g un d 
Kaiser , verhei ra te t mi t Beat r i x von Schweidnit z (gest. 1322, begrabe n 
in de r Frauenki rch e zu München ) 

Ludwi g von Oberbayern , a m 1. Apri l 1282 in Münche n geboren , wurd e 
am 20. Oktobe r 1314 zu m deutsche n Köni g gewählt , a m 28. J a n u a r 1328 
zu m Kaise r gekrönt , er s tar b a m 11. Oktobe r 1347.47 E s steh t auße r Zwei -
fel, da ß sein e erst e Gemahl i n Beat r i x hie ß un d Tochte r eine s schlesische n 

42) B ö h m e r , Wittelbachisch e Regesten , S. 100; weitere Quelle n bei J a -
s i ń s k i , Bd 2, S. 95, Anm . 5;B . H u e s m a n n : Die Familienpoliti k der baye-
rischen  Herzög e von Ott o I. bis auf Ludwig den Bayern (1180—1347), Münche n 
1940, S. 15. 

43) Diplomatari i Bojoaric i Specimen , in : A. F . O e f e 1 i u s : Reru m Boicaru m 
Scriptores , Bd 2, Augsburg 1763, S. 147. 

44) Neu e Feststellun g von J a s i ń s k i , Bd 2, S. 95, Anm . 10. Gege n die An-
nahm e eine r zweiten Eh e ha t sich P . Luitpol d B r u n n e r : Di e Grafe n von 
Hals . Gelegenheitsschrif t zum feierliche n Schlüsse des Schuljahre s an de r kath . 
Studienanstal t St. Stepha n in Augsburg, Augsburg 1857, S. 38, Anm . 7, ausge-
sprochen . 

45) MGH , Necrologi a Germaniae , Bd 3, S. 368. 
46) H a e u t l e , S. 46. 
47) F . B o c k , in : Lexikon für Theologi e un d Kirche , Bd 6, Freibur g 21961, 

Sp. 1186—1188; Handbuc h der bayerische n Geschichte , Bd 2, S. 131—167; K. 
B o s l , in : Biographische s Wörterbuc h zur deutsche n Geschichte , Bd 2,  21974, 
Sp. 1715—1718. 
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Piastenherzog s war . Bishe r wurd e sie für ein e Tochte r de s Herzog s Hein -
rich III . von Gloga u (gest. 1309) gehal te n un d als solch e in allen genea -
logischen Tafeln bezeichnet , obwoh l es für diese Zuweisun g kein e zeit -
genössische n Quellenbeleg e gibt. 1970 erschie n ein e Studi e von Kazimier z 
J a s i ń s k i 4 8 mi t de m Nachweis , da ß Beat r i x ein e Tochte r des Herzog s 
Bolko I . von Schweidnit z war . De m schein t die Angabe de r „Genealogi a S. 
Hedwigis " zu widersprechen , die von Bolko sagt, da ß er ha t t e duas filias, 
unam Juttham,  quam duxit Stephanus dux Bavarie, et Beatricem, quam 
in Strelin claustro, quod ipse dux fundavit et dotavit in honorem Sande 
Cläre collocare disposuit.49 Da s „disponere " bedeute t überlegen , sich vor-
nehmen , gedenken , wollen , beschließen. 5* Beat r i x dürft e in de n J a h r e n 
1286 bis 1295 gebore n sein , ih r Vate r Bolko I . s tar b am 9. Novembe r 1301. 
Vielleicht ist sie im Klarenkloste r S t rehle n erzoge n worden , abe r ha t dor t 
kein e ewigen Gelübd e abgelegt . Dagege n ist ihr e 1301 geboren e Schweste r 
Ann a dor t Nonn e geworden , weshalb ihr e Brüde r am 15. J u n i 1311 de m 
Kloste r ein e Schenkun g machten. 5 1 

Mehrer e bayerisch e Quelle n bezeugten , da ß Beatrix , die Gat t i n de s 
König s Ludwigs, ein e Tochte r des Herzog s Bolko von Schweidnit z ge-
wesen ist. Di e Chronic a Ludovic i Impera tor i s Quar t i schreibt : Nam ipse 
inclitus dux in uxorem duxit dominam Beatricem filiam illustris ducis 
Polonie Pulkonis, et dominus Stephanus dux inferioris Wabarie duxit 
sororem eius, iridelice t dominam Gaeyt tam. 5 2 Dere n Haupt te i l ist im J a h r e 
1341, also noc h zu Lebzeite n de s Kaiser s Ludwig , verfaß t worden . Außer -
de m lebte n an bayerische n Höfe n zwei Piast innen , welch e die Abstam -
mungsverhäl tniss e kann te n un d Auskunf t geben konnten : die 1320 gestor -
ben e J u t t a von Schweidnitz , verhe i ra te t mi t S tepha n I . von Niederbayern , 
un d die erst 1361 verstorben e Agnes von Glogau , die Gat t i n Otto s I II . von 
Bayern . Da s Da tu m de r Heira t zwischen Ludwi g un d Beat r i x ist nich t 
überliefert , es mu ß kur z nac h de m 14. Oktobe r 1308 liegen , wahrscheinlic h 
1309. 

48) K. J a s i ń s k i : Beatrycza , pierwsza żon a Ludwik a Bawarskiego [Beatrix , 
die erste Gemahli n Ludwigs des Bayern] , in : Europ a — Sùowiańszczyzna — 
Polska . Studi a ku uczczeni u profesor a Kazimierz a Tymienieckieg o [Europ a — 
Slawentu m — Polen . Festschrif t K. Tymieniecki] , Pose n 1970, S. 103—114, dem -
entsprechen d J a s i ń s k i , Eodowód , Bd 2, S. 21 f. D e r s . : Piastowi e świdnicc y 
a Wittelsbachowi e w pierwszej poùowie XIV wieku [Die Schweidnitze r Piaste n 
un d die Witteisbache r in der ersten Hälft e des 14. Jhs.] , in : Zapisk i historyczn e 
33 (1968), S. 95—109, mi t deutsche r Zusammenfassun g S. 108 f., häl t das Bünd -
nis der Schweidnitze r Piaste n mi t Ludwig von Bayern für eine antiluxem -
burgische Ausrichtung . 

49) SS rer . Sil., Bd 2, S. 111; Mon . Pol . Hist. , Bd 4, S. 648. 
50) E. H a b e 1 : Mittellateinische s Glossar , Paderbor n 1931, Sp. 116. 
51) Schlesisch e Regeste n (SR) 3210 (Code x diplomaticu s Silesiae, Bd 16, 

Breslau 1892, S. 195). Ihr e Wahl zur Äbtissin von Trebnit z wird Anfang 1328 
erfolgt sein, die neu e Äbtissin Margaret a erschein t am 24. 6. 1334. J a s i ń s k i , 
Rodowód , Bd 2, S. 31 f.; K. E i s t e r t : Di e Anfänge des Klarenkloster s in 
Strehlen , in : Archiv für schles. Kirchengeschicht e 15 (1957), S. 98—123. 

52) Bayerisch e Chronice n des XIV. Jahrhunderts , hrsg. von G. L e i d i n -
g e r , Münche n 1918, S. 120. 
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Deckplatte fand sich keine Spur. Die unterirdische gemauer te Grabkam-
mer war im Lichten 1,20 m hoch, 1,95 m lang und 1,25 breit ; sie bot gleich-
zeitig höchstens zwei Personen Platz und war ganz mit Schutt aufgefüllt. 
Außer einem schmucklosen eisernen Sarggriff und einigen Scherben grü-
nen Glases fand sich darin zunächst nu r ein Würzburger Pfennig der Zeit 
von 1480 bis 1490. Er ist offenbar bei der Öffnung des Grabes um 1480 dort 
hineingekommen. Im Herbst 1949, als die ganze Grabkammer für die neue 
Gruft leider beseitigt werden mußte , fanden sich noch einige ziemlich große 
Stoffreste56; deren stilistische Merkmale deuten auf die Zeit u m 1400 
und w a r e n besonders in oberitalienischen Städten hergestell t . Das heut ige 
Grabmal des Kaisers mit seinem Bildnis wurde jetzt am Westende des 
südlichen Seitenschiffes vor der Apollonia-Kapelle aufgestellt und besteht 
aus zwei Teilen, einer Deckplatte aus rotem Marmor vom Ende des 15. 
J ah rhunde r t s und einem Gehäuse aus schwarzem Marmor mit sechs großen 
Bronzefiguren, die 1619—1622 gefertigt wurden . Die Leichenreste aus den 
Ausgrabungen wurden in dieses große Mausoleum über t ragen. 

Aus der Ehe von König Ludwig und Beatr ix von Schweidnitz ent-
s tammten die beiden Söhne Ludwig V., der von 1324 bis 1351 Kurfürst 
von Brandenburg war, und Stephan II., de r 1375 als Herzog von Bayern 
starb. König Ludwig heirate te nach dem Tode der Beatr ix am 25. Februar 
1324 Margarete , die Tochter des Grafen Wilhelm III. von Holland, die 
ihm zehn Kinder schenkte und am 23. April 1356 starb. Aber Ludwig hat 
seiner ersten Gatt in Beatr ix auch später ehrenvoll gedacht, indem er am 
24. September 1339 ein ewiges Licht in der Frauenkirche zu München 
vor dem Altar im Chor, wo sie begraben ist, stiftete.57 

Was er inner t noch heute an Beatr ix, die ers te 5 8 deutsche Königin aus 
schlesischem Geblüt? Erhal ten geblieben sind drei Urkunden, die Beatr ix 

56) A. H o r n : Die Ausgrabungen in der Frauenkirche zu München, in: Deut-
sche Kunst- und Denkmalpflege 10 (1952), S. 53—72, über das Beatrix-Grab 
S. 63—65 mit den Abb. 34, 38—40. — Zusammenfassend G. C o l s m a n n : Die 
Denkmale der deutschen Kaiser und Könige im 14. Jahrhundert, Phil. Diss. 
Göttingen 1955, S. 153. Über das Kaisergrab in seiner heutigen Gestalt A. 
S c h l e g e l : Das Grabmal Ludwigs des Bayern in der Münchener Frauen-
kirche und Porträts der bayerischen Herzöge der Renaissance, in: Oberbaye-
risches Archiv 93 (1971), S. 207—222; V. L i e d k e : Die Haldener und das Kai-
sergrabmal in der Frauenkirche zu München (Studien zur Sepulkralskulptur 
der Gotik und Renaissance in Deutschland und Österreich, Bd 1), München 1975, 
S. 126—146. Die Bildnisse Ludwigs des Bayern verzeichnet W. S c h e f f l e r : 
Die Portraits der deutschen Kaiser und Könige im späten Mittelalter von 
Adolf von Nassau bis Maximilian I. (1292—1519), in: Repertorium für Kunst-
wissenschaft, Bd 33, 1910, S. 320—323. 

57) J. F. B o e h m e r : Regesta Imperii ab 1314 ad 1347: Die Urkunden Kaiser 
Ludwigs des Baiern, Frankfurt/M. 1839, S. 124, Nr. 2024. 

58) Die zweite war Anna von Schweidnitz, die dritte Gemahlin Karls IV. von 
Böhmen, die Ostern 1355 auch die Krönung zur Kaiserin erlebte. J. G o t t -
s c h a 1 k : Anna von Schweidnitz, die einzige Schlesierin mit der Kaiserinnen-
krone, in: Jahrbuch der Schles. Friedrich-Wilhelms-Universität zu Breslau 17 
(1972), S. 25—42. 
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selbst durc h eine n Schreibe r ausstelle n ließ. 5 9 I h r e Siegel an Urkunde n 
vom 15. J a n u a r 1315, von 1315 (ohn e Tages- un d Monatsangabe ) un d vom 
27. August 1320 sind abgebilde t bei Ott o P o s s e . 6 0 Da s groß e un d schön e 
Thronsiege l t räg t die Umschrift : +  BEATRIX.  DEL [GRACIJA. RE[GIN]A. 
ROUANORUM.  Ei n Gemäld e de r Bea t r i x nenn t S i n g e r " , währen d in 
de r Fortsetzun g mi t de m Titel : Neue r Bildniskatalog , Ban d 1, Leipzi g 1937, 
die N u m m e r 1207 auf S. 96 woh l nich t au f sie zu beziehe n ist. 

6. Albrech t I . (gest. 1404), Herzo g von Niederbayern , Gra f von Holland , 
verheira te t mi t Margare t e von Brie g (gest. 1386, begrabe n in De n Haag ) 

Albrech t I . von Niederbayern-Straubin g w ar de r dr i t t e Soh n de s Kai -
sers Ludwi g IV. au s seine r Eh e mi t Margare t e von Holland , regier t e da s 
Straubinge r Lan d seit 1353 allein un d fan d 1358 als S ta t tha l t e r in Hol -
lan d Anerkennung. 6 2 1353 hei ra te t e e r Margare t e von Brieg. Ih r Vate r 
war de r durc h sein e enge n Beziehunge n zu m Prage r Hof e un d die Förde -
run g de r Hedwigsverehrun g bekann t e Herzo g Ludwi g I . von Brieg, Lieg-
nit z un d Lüben. 6 3 E r he i ra te t e nac h de m 18. Novembe r 1341 Agnes von 
Glogau . So wird Margare t e frühesten s 1342 gebore n sein , war also im 
Ehejahr e 1353 höchsten s 11 J a h r e alt , wäh ren d ih r Bräu t iga m Albrech t 
von Bayern , de r a m 25. Ju l i 1336 zu Münche n da s Lich t de r Welt erblick t 
hat te , 17 J a h r e zählte . Ihr e Erziehun g a m Prage r Ho f mach t es vers tänd -
lich , da ß sich Kar l IV. als Ehevermi t t le r betät igte . I m Vert ra g vom 15. Jul i 
1353 sicherte n sich Köni g Kar l un d Herzo g Albrech t gegenseitige Hilf e zu . 
I n Passa u gelobt e a m 19. Ju l i Herzo g Albrech t nac h de m Ra t des Mark -
grafen Ludwi g von Brandenburg , des Rheinpfalzgrafe n Rupprech t de s 
Ältere n un d de r Herzög e Albrech t un d Rudol f von Österreic h de m Köni g 
Kar l IV., dessen Muhme , die Herzogi n von Liegnitz , zu r Eh e zu nehmen , 
un d verschrie b ih r als Morgengab e 30 000 Gulde n auf die Stad t Deggen -
dorf , so da ß ma n sagen konnte : „De r Witteisbache r w ar ganz im Schlepp -
ta u des Böhmen. " e 4 Mi t Köni g Kar l zog Albrech t nac h Prag , wo a m 28. 
Ju l i die Hochzei t mi t Margare t e von Brie g stattfand , a m gleiche n Tage , 
an de m die e twa sechszehnjährig e Ann a von Schweidnit z zu r Königi n von 
Böhme n gekrön t wurde. 6 5 Übe r Albrecht s Hochzei t sagt Avent inus : Da 

59) H. B a n s a : Studie n zur Kanzle i Ludwigs des Bayern vom Tag der Wah l 
bis zur Rückkeh r aus Italie n (1314—1329) (Münchene r Historisch e Studien , Abt. 
Geschichtlich e Hilfswissenschaft , Bd 5), Kalimün z 1968, S. 222. 

60) O. P o s s e : Di e Siegel der deutsche n Kaise r un d Könige , Bd 1: 751—1347, 
Dresde n 1909, Taf. 52, Nr . 1—3. 

61) S i n g e r , Bd 1, S. 194, Nr . 5612, von J. A. Zimmermann , in : Mai l IV, 
99, 25. 

62) H . R a l l , in : NDB , Bd 1, 1953, S. 155 f.; Handbuc h der Bayerische n Ge -
schichte , Bd 2, S. 185—187 un d 202—206. 

63) J . G o t t s c h a l k : Di e ältest e Bilderhandschrif t mi t den Quelle n zum 
Leben der hl . Hedwig , im Auftrage des Herzog s Ludwig I. von Liegnit z un d 
Brieg im Jahr e 1353 vollendet , in : Aachene r Kunstblätte r 34 (1967), S. 69—75; 
J a s i ń s k i , Rodowód , Bd 1, S. 179 f. 

64) H u e s m a n n , S. 80. 
65) E. W e r u n s k y : Geschicht e Karl s IV. un d seine r Zeit , Bd 2, Abt. 2, 
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kam künig Karl ... gab zu der ee sein muemenfrau Margareten, herzog 
Ludwigs von Briga in der Schlesi oder Poln tochter, herzog Albrechten in 
Baiern, un d an andere r Stell e übe r Albrecht : der hat zu einem weib gehabt 
ain Poläkin,  frau Margreten, herzog Ludwigs von Brigau in der Schlesi 
tochter.66 Di e Regentschaf t un d Residen z des junge n Paare s in Hollan d 
hat t e k a u m ein e Vernachlässigun g des S t raubinge r Lande s zu r Folge , weil 
Albrech t imme r wiede r einma l dor th i n ka m un d St raubin g Residenzstad t 
blieb. Da s neu e Herzogsschlo ß wurd e 1356 begonnen , die Karmel i terki rch e 
nac h 1361, da s Ra thau s 1382. Vitztum e (Pfleger ) be t reu te n da s Land , be -
sonder s Landgra f J o h a n n von Leuchtenberg . Zwe i St if tunge n des Ehe -
paare s Albrech t un d Margare t e sind urkundl ic h überliefert , 1367 ein 
silberne s Bild de s hl . Mär tyre r s Sigismun d von 18 Mar k Gewicht s für 
de n Sigismund-Alta r im Do m zu Freisin g un d 1374 ein e ewige Mess e 
un d Kaplanstel l e für die Sigismund-Kapell e in ihre r Veste Straubing. 6 7 

Albrech t I . ha t t e mi t Margare t e von Brie g sieben Kinder : Wilhel m II . 
(geb. 5. Apri l 1365, gest. 30. Ma i 1417), de r als Gra f von Hollan d 1385 
Margaret e von Burgun d heiratete , Albrech t de r Jung e (geb. 1369, gest. 
1397), J o h a n n III . (geb. 1374, gest. 6. J a n u a r 1425), de r von 1389 bis 1417 
Bischo f von Lüttic h un d Regen t zu St raubin g war , Subdiako n blieb un d 
1417 Elisabet h von Böhme n heira te te . Von de n Töchter n he i ra te t e Ka tha -
r in a (geb. 1360, gest. 1400) de n Grafe n Wilhel m II . von Jülich , Johann a 
(geb. 1386) de n deutsche n Köni g Wenze l von Böhmen , de n Soh n de r Schle -
sierin un d Kaiseri n Anna , Margare t e (geb. 1363, gest. 1423) de n Herzo g 
Johan n von Burgun d un d Johann a Sofie (geb. 1381, gest. 1410) de n Her -
zog Albrech t IV. von Österreich . Margare t e von Brie g wird in de n nieder -
ländische n Quelle n als s tark e Persönlichkeit , als intelligente , mut ig e un d 
t reu e Gefährt i n ihre s Gat te n Albrech t bezeichnet ; al lerding s lit t sie in 
letzte r Zei t an eine r chronische n innere n Krankhei t , vielleich t eine r D a r m -
kolik. 6 8 Sie s tar b a m 26. F e b r u a r 1386 un d wurd e in de r Hof - un d Kolle -

Innsbruc k 1886, Neudruc k Ne w York 1961, S. 354; Th . V o g e l s a n g , in : NDB , 
Bd 1, 1953, S. 299; J a s i ń s k i , Rodowód , Bd 2, S. 53 f.; F . S e i b t : Kar l IV. 
Ein Kaise r in Europ a 1346 bis 1378, Münche n 1978; Kaise r Kar l IV., Staatsman n 
un d Mäzen , hrsg. von F . S e i b t aus Anlaß der Ausstellungen Nürnber g un d 
Köln 1978/79 in Zusammenarbei t mi t dem Bayerische n Nationalmuseu m un d 
dem Adalber t Stifter-Verein , Münche n 1978. 

66) T u r m a i r s Sämtlich e Werke, Bd 5, 1. Hälfte , Münche n 1884, S. 505 
un d 535. 

67) O e f e 1 i u s , Bd 2, S. 190 un d 194 f. Übe r die durc h Kaise r Kar l IV. ge-
fördert e Sigismund-Verehrung , die ihre n bayerische n Mittelpunk t in Freisin g 
hatte , berichte t St. E a n d l i n g e r : Di e Verehrun g des hl. Sigismund , des 
zweiten Diözesanpatrons , in Freising , in : Wissenschaftlich e Festgab e zum 1200— 
jährigen Jubiläu m des hl. Korbinian , hrsg. von J. S c h l e c h t , Münche n 1924, 
S. 351—362; P . F r i e d : Straubin g als Herzogsstadt , in : Straubing , das neu e 
un d das alte Gesich t eine r Stad t im altbayerische n Kernland , hrsg. von K. Bosl, 
Straubin g 1968, S. 89, 92, 103. 

68) H. A. v a n F o r e e s t : Traditi e en Werkelijkheid , in : Bijdragen voor de 
geschiedeni s der Nederlande n 20 (1965), S. 110—145, hie r S. 120—126; J a s i ń -
s k i , Rodowód , Bd 1, S. 192—194. 
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giatkapelle in Den Haag begraben, wo ihr Gemahl ihr an der Nordseite 
des Hochaltars ein prächtiges Denkmal errichtete, von dem aber leider 
nichts mehr existiert.69 An Bildnissen verzeichnet S i n g e r ™ zwei, die 
von J. A. Z immermann s tammen sollen. 

7. Ulrich II. (gest. 1378), Landgraf von Leuchtenberg, verhei ra te t mi t Mar-
garete von Falkenberg (gest. nach dem 12. 7. 1399, Begräbnisort unbe-

kannt) 

Mit Ulrich I. von Leuchtenberg, der seit 1293 regierte, begann die Blüte-
zeit seines Hauses, dessen S tammland im Flußgebiet der Luhe zwischen 
den oberpfälzischen Städten Nabburg, Weiden u n d Vohenstrauß liegt.71 

Ihn ha t Herzog Stephan von Niederbayern (gest. 21. Dezember 1309) zu 
seinem Pfleger in Waldmünchen ernannt , am 5. Mai 1313 wird er als 
Burggraf von P rag bezeichnet. Er gehörte nicht n u r zu den Ratgebern, 
sondern auch zu den Geldgebern des Königs Ludwig von Bayern. Gestor-
ben ist er am 27. November 1334 und wurde im Kloster Walderbach bei-
gesetzt; ein Grabstein exist iert nicht. Aus seiner zweiten Ehe mi t Anna 
von Hohenzollern sind die beiden Söhne Ulrich II. u n d Johann I. hervor-
gegangen, ziemlich gleichaltrig, k a u m vor 1325 geboren und lange unter 
der Vormundschaft der Burggrafen von Nürnberg stehend. Beide Land-
grafen waren in den Landfrieden eingeschlossen, den König Kar l IV. am 
23. August 1353 errichtete. Am 8. August 1354 verkündigte er, daß er die 
edlen Johann und Ulrich von Leuchtenberg wegen ihrer Treue mit Land, 
Güte rn und Leuten in seinen besonderen königlichen Schutz genommen und 
Graf Johann zu seinem Ver t rau ten und Haus- und Tischgenossen ernannt 
habe. Mit dem König zog Johann nach Italien, wo Kar l am 6. J a n u a r 1355 
die lombardische Königskrone und am 5. April zu Rom die Kaiserkrone 
empfing, zusammen mit seiner Gemahlin, der Schlesierin Anna von 
Schweidnitz. In Nürnberg versprach der Kaiser am 13. Dezember 1355 
seinem Hofrichter, dem Herzog Bolko von Falkenberg, wegen seiner Dien-
ste die Anwartschaft auf die nächste frei werdende reichslehnbare Her r -
schaft außerhalb Böhmens. Ulrich wie Johann von Leuchtenberg waren 
am 11. Mai 1357 Zeugen einer kaiserlichen, zu P rag ausgestellten Urkunde . 
Am 22. Dezember 1358 gab der Kaiser zu Breslau den beiden Landgrafen 
in Ansehung ihrer t reuen und steten Dienste den Zoll zu Lauda. Landgraf 
Ulrich ist am 19. und 25. J a n u a r 1359 zu Breslau Zeuge von vier kaiser-
lichen Urkunden, zusammen mit Bolko von Falkenberg, während in der 
am 9. Februar 1359 zu Breslau ausgestellten Urkunde nu r Bolko von 
Falkenberg genannt wird. Am 22. Jun i 1360 bestät igte der kaiserliche 

69) H a e u t l e , S. 118. Aus Rechnungen und Beschreibungen ist das Grab-
mal rekonstruiert durch M. M. T ó t h - U b b e n s : De Graftombe van Marga-
retha van Brieg, gemalin van Albrecht van Beieren, in: Oud-Holland 72 (Am-
sterdam 1957), S. 59—71. 

70) S i n g e r , Bd 8 (1933), S. 137, Nr. 59312 und 59313, in: Mail IV, 99,41. 
99,41. 

71) I. W a g n e r : Geschichte der Grafen von Leuchtenberg, Bd 2, Kallmünz 
1950, S. 1—40. 
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Hofrichte r Bolck, Herzog von Valckenberg, in Sulzbac h ein Urtei l de s 
Landgericht s zu Rothenbur g un d stellt e dabe i die beide n Landgrafe n von 
Leuchtenber g als Schi rmherre n auf. 72 Gemä ß eine m Hausver t ra g vom 
28. J a n u a r 1366 tei l te n die Brüde r Ulric h un d J o h a n n ih r ererbte s Lan d 
so, da ß Ulric h die Bur g Leuchtenber g mi t Zubehö r un d J o h a n n die Bur g 
Pleynstei n mi t Zubehö r erhielt ; die Grenz e zwischen beide n sollte die 
Straß e von Vohenst rau ß nac h Weide n bilden . Ulric h begleitet e Kaise r 
Kar l auf seine m Ital ienzu g 1368/69 . Ein e Urkund e vom 27. Ma i 1377 ist die 
letzt e Nachrich t übe r ihn , de r 1378 gestorbe n ist un d „unte r de n Land -
grafen eine n hervorragende n P la t z " e innimmt . Todesta g un d Begräbnis -
or t sind unbekannt . 

Unte r diesen Umstände n ist es verständlich , da ß Ulric h IL von Leuch -
tenber g ein e schlesisch e Pias t i n zu r F r a u erhielt , un d zwar Margareta , die 
ältest e Tochte r de s Herzog s Bolko von Falkenber g in Oberschlesien . Sie 
komm t in de n äl tere n Stammtafe l n de r schlesische n Pias te n nich t vor, 
dagegen in zwei neuere n Werken. 7 3 Wahrscheinlic h ist sie vor 1340 ge-
boren , die Hochzei t dürft e 1354 ode r kur z davo r s tat tgefunde n haben . 
Erha l te n blieb ein e deutsch e Urkunde , die sie nac h de m Tod e ihre s Gat -
te n für Ruprech t de n Kas tne r zu Nabbur g ausgestell t hat , un d zwar als 
„Fra u Margareta , Herzogi n zu Falkenber g un d Landgräf i n zu Leuchten -
berg". 7 4 Ih r angehängte s Siegel zeigt in gevier te m Schil d diagona l gestellt 
da s Wappe n Leuchtenber g un d Falkenber g (Falk e mi t ausgespannte n Flü -
geln). 7 5 D a dies die letzt e bekannt e Nachrich t übe r Margare t e ist, mu ß sie 
nac h diesem Datum , nac h de m 12. Ju l i 1399, gestorbe n sein , abe r Todes -
ta g u n d Begräbnisor t sind nich t bekannt . 

8. Friedric h III . (gest. 1423), Gra f von Oettingen , verhei ra te t mi t Eufemi a 
von Münsterber g (gest. 1447, Begräbnisor t unbekannt ) 

Friedric h III. , Gra f von Oett inge n mi t de m Beiname n de r Älter e un d de r 
Fromme , scho n vor de m 11. Novembe r 1370 großjährig , war 1390 Ra t un d 
Kammermeis ter , 1398 Kanzle r un d 1399 Hofmeiste r des deutsche n König s 
Wenze l von Böhme n un d 1389 bis 1396 H a u p t m a n n des neugegründete n 
Landfrieden s in Schwaben . Am 3. J a n u a r 1393 erhiel te n er un d sein j ün -

72) Ebenda , S. 40—87; die Urkunde n sind meisten s genann t in J . F . B ö h -
m e r : Regesta Imperii , Bd VIII : Di e Regeste n des Kaiserreich s unte r Kaise r 
Kar l IV. 1346—1378, hrsg. un d ergänz t von A. H u b e r , Innsbruc k 1877. 

73) Stammtafel n zur Geschicht e de r europäische n Staaten , Bd 4, bearb . von F . 
B a r o n F r e y t a g v o n L o r i n g h o v e n , Marbur g 1961, Taf. 107 in der 
Stammtafe l der Leuchtenberge r un d bei J a s i ń s k i , Rodowód , Bd 3, S. 74 f. 

74) W a g n e r , S. 220 mi t Anm . 19, aus Urkundenfaszikel n de r Landgraf -
schaft Leuchtenber g im Hauptstaatsarchi v München , Fasz . 12. 

75) Übe r dieses Herzogtu m Falkenberg , seinen Umfan g un d seine Geschichte : 
Geschicht e der Herrschaf t Falkenber g in Oberschlesien , hrsg. von H . G r a f 
P r a s c h m a , Falkenber g 1929; H . S a u r m a , F r h . v o n u n d z u d e r 
J e 11 s c h : Wappenbuc h der schlesische n Städt e un d Städtel , Berlin 1870, be-
schreib t Sp. 47 das Wappe n der Stad t Falkenber g un d bildet es S. 419 ab : eine n 
natürliche n Falke n mi t zum Flug e erhobene n Flügel n auf eine m Berge. 
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gerer Bruder um ihrer Dienste und Treue willen von König Wenzel das 
Privi legium der Münzprägung zu Oettingen.76 Friedrich war auch des 
Königs Gesandter auf Reichstagen.77 In welchem J a h r e er Elisabeth, P r in -
zessin von Carrara , Herr in zu Padua, geheiratet hat, ist unbekannt . Sie ist 
kinderlos gestorben. Wahrscheinlich vor dem 24. März 1395 nahm er die 
bedeutend jüngere Schlesierin Eufemia, eine Tochter des Herzogs Bolko 
III. von Münsterberg und seiner Gemahl in Eufemia von Beuthen-Cosel, 
zur Frau. Sie dürfte in den Jah ren 1383 bis 1385 geboren sein.78 Den Ehe-
vermit t ler wird man im Kreis um König Wenzel zu suchen haben, der als 
Sohn der Schlesierin Anna von Schweidnitz am 26. J a n u a r 1361 in Nürn -
berg geboren und am 16. August 1419 gestorben ist. 1407 war Friedrich 
von Oettingen Hofmeister des deutschen Königs Ruprecht und 1414 Rat 
des d e u t s c h e n K ö n i g s S i g i s m u n d . E r i s t a m 23. J a n u a r 1423 g e s t o r b e n . 
A u s s e i n e r E h e m i t E u f e m i a v o n M ü n s t e r b e r g s i n d f ü n f S ö h n e u n d sechs 
T ö c h t e r h e r v o r g e g a n g e n . A l s W i t w e s t a r b E u f e m i a a m 1 7 . N o v e m b e r 1447. 
I h r B e g r ä b n i s o r t i s t u n b e k a n n t , d e s g l e i c h e n e i n G r a b m a l . A b e r H e r r n D r . 
V o l k e r v o n V o l c k m a r v e r d a n k t e i c h 1956 d e n H i n w e i s a u f i h r l e i c h t 
b e s c h ä d i g t e s , a u f e i n e P a p i e r u r k u n d e v o m 1 3 . A p r i l 1442 a u f g e d r ü c k t e s 
W a c h s s i e g e l . I n d i e s e r U r k u n d e , d i e s i c h i m F ü r s t l i c h O e t t i n g e n - W a l l e r -
s t e i n ' s c h e n H a u s - u n d F a m i l i e n a r c h i v , U r k u n d e I I , 283, b e f i n d e t , v e r z i c h -
t e t e E u f e m i a a u f i h r e R e c h t e a n d e r S t a d t O e t t i n g e n . D a s S i e g e l z e i g t d i e 
G a n z f i g u r e i n e r F r a u , d i e i n i h r e n H ä n d e n l i n k s e i n e n S c h i l d m i t d e m 
o e t t i n g e n s c h e n W a p p e n , r e c h t s e i n e n m i t d e m sch l e s i s chen A d l e r h ä l t . 

E u f e m i a s S o h n W i l h e l m L , g e s t o r b e n a m 1 2 . M ä r z 1467, l i e ß w a h r -
s c h e i n l i c h u m 1466/67 e i n e n B ü c h e r k a t a l o g h e r s t e l l e n , d e r u n t e r d e r N r . 5 1 
f o l g e n d e H a n d s c h r i f t a u f f ü h r t : Ein buch von sant hedwigen gemalet von 
ir wunder daz sy hat getan. S i c h e r l i c h h a n d e l t es s i c h u m d i e Ü b e r s e t z u n g 
d e r H e d w i g s v i t a i n s D e u t s c h e , m i t 7 1 k o l o r i e r t e n F e d e r z e i c h n u n g e n v e r -
sehen , d i e h e u t e i n d e r F ü r s t l i c h O e t t i n g e n - W a l l e r s t e i n ' s c h e n B i b l i o t h e k 
und Kuns tsammlung im Schloß Harburg , Kreis Donauwörth, un ter der 
Signatur Cod. I, 3 fol. 7 aufbewahrt wird.79 Eufemia von Münsterberg, 
deren Tante den Vornamen Hedwig trug, oder ihr Gat te Friedrich III. von 
Oettingen dürften die Auftraggeber dieser aus der ersten Hälfte des 
15. J ah rhunde r t s s tammenden Papierhandschrif t sein. 

76) W. F r h . v . L ö f f e l h o l z v . K o l b e r g : Oettingana. Neuer Beitrag 
zur Oettingischen Geschichte, insbesondere zur Geschichte des Oettingischen 
Münzwesens, o. O. 1883, S. 5 f., sein Stammbaum nach S. 278. 

77) Deutsche Heichstagsakten unter König Wenzel, hrsg. von J. Weizäcker, 
Bd 2, München 1874, und 3, München 1877, Register. 

78) Laut K. W u t k e : Stamm- und Übersichtstafeln der Schlesischen Fürsten, 
Breslau 1911, S. 14 zu Grotefends Tafel IV, 24, ist Eufemia 1397 verheiratet 
worden. Brief ihres Gatten im Archiv Wallerstein, Personal Fase. Friedrich III. 

79) J. G o t t s c h a l k : Mittelalterliche Hedwigs-Erinnerungen, in: Archiv 
für schles. Kirchengeschichte 14 (1956), S. 216—218. Die Abbildung eines Blattes 
aus dieser Handschrift bietet: Bayerische Frömmigkeit. 1400 Jahre Christliches 
Bayern. Ausstellung 1960, München 1960, S. 295, Nr. 840, Tf. 66. Farbdias von 
36 Szenen besitzt das Bildarchiv des J. G. Herder-Instituts in Marburg, Giso-
nenweg 5—7. 
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S u m m a r y 

Silesian Female Piasts in South Germany during the Middle Ages 

Fro m genealogica l table s we kno w of several daughter s of th e house s of th e 
Silesian Piast s to have been marrie d to Sout h German y durin g th e Middl e 
Ages. A list of thes e is compile d by th e autho r using th e mos t recen t literaturę , 
correctin g moreove r earlie r particulars , discussing th e ladies ' life stories , an d 
referrin g to thei r tomb s as well as portrait s mentione d in relevan t literaturę . 
Th e person s in questio n are : 1. Agnes von Liegnitz , dec . 1265, he r valuable 
tom b in th e Stiftskirche in Stuttgart , wife of Coun t Ulric h I of "Württemberg . — 
2. Ann a von Glogau , dec . 1271, entombe d in Fürstenfel d Monaster y nea r Mün -
chen , wife of Ludwig II , Duk e of Bayern an d Palsgrave bei Rhein.  — 3. Jutt a 
von Schweidnitz , dec . 1320, entombe d in Seligentha l Monaster y nea r Landshut , 
wife of Duk e Stepha n I of Niederbayern . — 4. Agnes von Glogau , dec . 1361, 
entombe d in Seligentha l Monastery , marrie d to Ott o III , Duk e of Niederbayer n 
and , simultaneously , Kin g of Hungary , 1305—1307. — 5. Beatri x von Schweid -
nitz , no t — as hithert o assume d — von Glogau , dec . 1322, entombe d in th e 
Frauenkirche in München , wife of Duk e Ludwig IV of Oberbayern , a Germa n 
king sińce 1314, an d empero r sińce 1328. — 6. Margaret e von Brieg, dec . 1386, 
enterre d at th e Hague , marrie d to Albrech t I, Duk e of Niederbayer n an d Coun t 
of Holland . — 7. Margaret e von Falkenberg , dec . after 1399, plac e of buria l 
unknown , wife of Landgrav e Ulric h I I of Leuchtenberg . — 8. Eufemi a von 
Münsterberg , dec. 1447, place of buria l unknown , wife of Coun t Friedric h II I 
of Oettingen . 


